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gm Gewitter des Materiattampses an der Me
Erbitterte Abwehr «egen anrerikanische llebermacht— Tiger-Leutnant schiebt elf Panzer ab

Bon Kriegsberichter Wolfgang Ko erb er
DNB . 1. März . (PK.) Der dritte und vierte Kampf¬

tag seit Beginn der nordamerikanischen Großoffensive an der
Rörfront standen im Zeichen einer weiteren Verstärkung des
feindlichen Materialeinsatzes auf der ganzen Frontbreite . Die
Nordamerikaner haben neue Infanterie - und Panzerkräfte
über die Rör gesetzt, wobei sie allerdings beim Uebersetzen
durch deutsche Luftangriffe und Feuerschläge unsrer Artil¬
lerie empfindliche Verluste erlitten. An dem Angriff zwischen
Düren und Linnich sind auf einer Frontbreite von 60 Kilo¬
metern zurzeit einige Infanterie - und Panzer -Divisionen be¬
teiligt, deren Hauptstoß, wie sich täglich klarer erkennen läßt,
in nordwestlicherRichtung geführt wird.

Der artilleristische Einsatz des Gegners war am dritten
Kampftag noch umfangreicher als an den Vortagen, nachdem
der Feind seine Batterien in die neuen Angriffsbasen am Ost¬
ufer der Rör herangeführt hat. Rund 20 000 Granaten wur¬
den im Zeitraum von 24 Stunden auf die deutschen Stellun¬
gen und Ortschaften ausgeschüttet. Gleichzeitig hielten sie wie¬
derum mit laufenden Tieffliegerangriffen das gesamte Front¬
gebiet in Spannung . Die deutsche Luftwaffe flog ihrerseits
erfolgreiche Einsätze mit schnellen Kampffliegern und Schlacht¬
flugzeugen gegen den amerikanischen Nachschub.

Trotz aller Materialverschwendung gelangen dem Feind
dank der erbitterten deutschen Gegenwehr zwar einige Ein¬
brüche, aber kein entscheidender Durchbruch durch das deutsche
Stellungssystem. Der Druck der angreifenden Panzer - und
Jnfanteriemassen hat besonders in den Räumen östlich Linnich
und beiderseits Jülich außerordentlich zugenommeir. An die¬
sen Stellen wurden vom Feind bisher rund 200 Panzer ein¬
gesetzt. Bei jedem Anrollen stießen die Nordamerikaner jedoch
auf die zähe und wendige Verteidigung der deutschen Ein¬
heiten, die auch in verstärktem Maße mit Gegenstößen ant-

' worteten.
! Einzelkämpfer zeichneten sich an kritischen Punkten durch
hervorragende Leistungen aus. So schoß ein Leutnant bei
einem deutschen Gegenangriff im Raum von Welldorf mit
seinem Tigerpanzer 11 amerikanische Kampfwagen ab. Dieser
Leutnant fand im weiteren Verlauf des Panzergefechts den
Heldentod. Bei einem anderem Ggenstoß deutscher Panzer
östlichH. wurden vier amerikanische Kampfwagen vernichtet.
Weiter nördlich wurden im Raum südlichL. 15 Panzer teils
durch Pak, teils von Grenadieren mit Panzerfäusten erledigt.
Leutnant M-, der später durch einen Granatsplitter siel,
brachte Lei diesem Gefecht drei Panzer mit der Panzerfaust
zur Strecke. Auch der Flak gelangen einige Abschüsse von
Kampfwagen mit ihren 8,8 Zentimeter-Geschützen, deren Ka¬

noniere sich mit aufopferndem Einsatz in die Bresche warfen.
Gleichzeitig wurdest von der Flak mehrere zwei- bis viermoto¬

rige Bomber, deren Verbände jeden Nachmittag über dem
iFrontgebiet kreisen, zum Absturz gebracht. Als durch einen
Panzer - und Jnfanterieeinbruch östlichL. vorübergehend eine
kritische Lage entstand, eilte der Kommandeur eines Artil-
lerieregiments persönlich zu einem wenige hundert Meter vor

>den angreifenden Nordamerikanern gelegenen Beobachtungs¬
posten und ermöglichte dadurch seinen Batterien ein wirkungs¬

volles Vernichtungsfeuer auf die feindliche Angriffsspitze.
! Mit tosender Brandung rollt das Gewitter des Material¬
kampfes über die Ebenen am Ostufer der Rör , die alle Mög¬
lichkeiten zur Entfaltung von Panzermassen bieten. In der an
Gewalt täglich zunehmenden Schlacht ist sich der deutsche Gre-
nadicr bewußiz daß er hier an entscheidender Stelle gegen

!einen Feind kämpft, dessen wachsender Menschen- und Mate¬
rialeinsatz immer deutlicher auf seine weitgesteckten Ziele hin-

!weist.

Im Fevenar 288 48» BRT. des kindliche« KachMadS verienU
Die Schlacht inGtratzenkikmpfe in Breslau Posen» Besatzung erlag der feindliche« » «vermacht

Ostpreußen erueut entbrannt
Aus dem Führcrhauptquartrer , i . März . Das Oberkom- jihres gewaltigen Material - und Menscheneinsatzes zwischenmando der Wehrmacht gibt bekannt: ' iMaas und Niederrhein, der jetzt drei Wochen andauert, auch
Im slowakischen Erzgebirge östlich Altsohl  und bei !gestern nur südöstlich Kalkar  einige Kilometer Boden ge-Briescu  führten die Bolschewisten zahlreiche schwächere An- !Winnen. Ihre Angriffe südöstlich von Goch scheiterten,

griffe, ohne wesentliche Erfolge zu erzielen. . j Unter dem starken Druck der unaufhörlich angreifendenDer Kampf in Schlesien  beschränkte sich auf die Räume .9. amerikanischen Armee, aber unerschüttert in ihrem Abwehr-von Goldberg und Laub an.  Panzer und Grenadiere willen kämpfen unsere Truppen in einer zusammenhängenden
vereitelten hier auch gestern den erstrebten Durchbruch der!  Front , die aus dem Raum westlich Dülken  zum Erft -Ab-
Sowjets gegen die Gebirgseingänge. Die Besatzung der Fe- !schnitt zieht und südlich Düren  wieder die Rör erreicht,
stung Breslau  steht mit dem von Süden eingebrochenenVersuche des Feindes, mit Schwerpunkt beiderseits RheydtFeind in erbitterten Straßenkämpfen. und im Abschnitt von Grevenbroich  diese Front zu durch-

Am Stadtrand von Guben  brachen erneute Angriffe ' brechen, wurden vereitelt,
der Bolschewisten verlustreich zusammen.

Nördlich Arnswalde  drangen von Panzern unter¬
stützte Angriffsgruppen d r̂ Bolschewisten an mehreren Stel¬
len auf das Nordufer der Jhna vor, wo sie in unserem Ab¬
wehrfeuer liegen blieben.

In O st Pommern  suchte der Feind gestern die Bedroh¬
ung seiner Flanken durch Ausweitung seines Einbruchsrau¬
mes nach den Seiten auszu schalten.  Seine Panzer -,
Kavallerie- und Infanterie -Verbände konnten unsere Abriege¬
lungsfronten südlich Bu blitz und südöstlich Rummels -
burg  fedoch nur geringfügig zurückdrücken.

Die Besatzung von Posen  hat unter Führung des Gene¬
ralmajors Gonell  in vierwöchigem heldenhaftem Kampf den

Auch an der übrigen Westfront setzten die Amerikaner
in zahlreichen Abschnitten ihre Angriffe fort. Nördlich der
Schnee - Eifel und an der Prüm  blieben sie nur von
örtlicher Bedeutung. Bei und südöstlich Bitburg  erzwang
der Feind trotz hartnäckiger Gegenwehr unserer Truppen
einige Einbrüche in Richtung auf die Khll.

Mit dem Gegner, der aus seinem Brückenkopf an der
unteren Saar  in nördlicher Richtung angreift, sind hef¬
tige Kämpfe südlich Trier  im Gange.

Von der Westfront wird der Abschuß von insgesamt
82 feindlichen Panzern gemeldet.

. In erbitterten Lnftkämpfen über dem westlichen Kampf-. . . . . . . . .. . . . . raum, vor allem am Oberrhein, wurden zehn feindliche Tief-
für den feindlichen Aufmarsch än der Oderfront besonders flieger abgeschossen.
wichtigen Verkehrsknotenpunktbis zum letzten gehalten, starke! In der Nacht zum 27. Februar führten die feindlichen
Kräfte des Gegners gebunden und dem Feind schwerste Ver- ,Einschließungskräfte vor der Festung Gironde - Nordluste zugefügt. Im Kernwerk der Stadt schließlich auf engstem nach starker Artillerievorbereitung zahlreiche Vorstöße gegen
Raum zusammengedrängt, erlag die tapfere Besatzung nach unsere Gefechtsvorposten. Sie wurden sämtlich unter hohen
Verschuß der letzten Munition der feindlichen Uebermacht. Verlusten für den Angreifer zerschlagen.

Die Schlacht in Ostpreußen  ist an der gesamten Süd - Kassel , Hagen  und weitere Orte in Westfalen sowiefront unter starkem feindlichen Materialeinsatz erneut ent- ' im Raum Gelsen kirchen  waren am gestrigen Tage die
brannt . Unsere tapferen Divisionen vereitelten überall den Angriffsziele anglo-amerikanischer Terrorbomber. Die Briten
Durchbruch bei nur geringen Geländeverlusten und Vernich- warfen in der vergangenen Nacht Bomben auf die Reichs-teten 88 feindliche Panzer . chauptstadt  und vereinzelt im süddeutschen Raum.

Im Samland  haben sich nach Säuberung des gewon- 1 Im Kampf gegen den feindlichen Nachschub und bestennenen Geländes die feindlichen Verluste während der An- Sicherung versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat
griffskämpfe auf 602 Gefangene, 5630 gezählte Tote, 60 Pan - .Februar 54 Schiffe mit zusammen 288 480 BRT , ' "'ei Kreu¬zer, 164 Geschütze, 318 Panzerabwehrkanonen und 168 Granat - zer, 12 Zerstörer und Geleitzerstörer, sechs Siche; ngsfahr-
werfer erhöht. zeuge und ein Schnellboot. Außerdem wurden 16 wei' -"eUnter dem Eindruck des hervorragenden Abwehrerfolgcs Schiffe mit 94 900 BRD sowie ein Kreuzer und drei Bewacher
unserer unerschütterlich standhaltenden Truppen während der torpediert. Mit dem Untergang eines großen Teils auch
fünften Schlacht in Kurland  stellte der Feind gestern seine dieser Schiffe ist zu rechnen. An den Erfolgen sind vor allem
vergeblichen Durchbruchsversuche auf Libau  ein , in deren die Unterseeboote beteiligt. Damit verlor der Feind in denVerlauf die Bolschewisten in achttägigen Kämpfen 19 000 letzten beiden Monaten mit Sicherheit insgesamt 83 Schiffe
Mann, 301 Panzer und zahlreiche Geschütze einbüßten. .,mit zusammen 467 780 BRT , drei Kreuzer, 20 Zerstörer und

Im Westen konnten die Engländer und Kanadier trotz!12 weitere Geleitfahrzeuge.

Moskau hetzti« Rumänien znm Bürgerkrieg
Die rumänischen Verräter als Henker und MSrder bezeichnet

DNB . Bern, 28. Febr. Der Moskauer Nachrichtendienst
leitet weiterhin nach Kräften das Kesseltreiben gegen die Vsr-
räterregierung Radescu in Bukarest, das bereits die Form
eines bolschewistischen Umsturzes angenommen hat. So wird
letzt von Moskau ein Telegramm der sogenannten national-
demokratischen Front , der bolschewistischen Parteigänger und
Trabanten, an den Oberhandtanger der Sowiets in Rumä¬
nien, König Michael, veröffentlicht, in dem von dem Henker
Radescu die Rede ist, besten faschistische Helfershelfer auf fried¬
liche Demonstranten geschossen hätten. Mit frommem Augen-
aufchlag wird geradezu in grotesker Entstellung der Tatsachen
behauptet, daß stch die Bevölkerung zu friedlichen Umzügen

zusammengefundenund dabei auch den königlichen Palast pas¬
siert habe, als sie durch feige Schüsse überfallen worden sei.
Es wird verlangt, daß die Mörder Radescu, Maniu und ihre
Clique beseitigt und die Schuldigen verfolgt und bestraft wer¬
den. Die sowjetische Taß-Agentur verbreitet außerdem einen
Aufruf an die Maste, mit zehnfacher Wucht zurückzuschlagen
und den Kampf für die Bildung einer neuen Neuerung auf¬
zunehmen.

Moskau hetzt damit schon ganz offen zum Bürgerkrieg in
Rumänien! Wie unter der Maske der Demokratie der Bolsche-
wifierungsprozeß mit der ganzen sowjetischen Brutalität in
den baltischen Ländern verwirklicht und in anderen dem Bol»

Unsere Antwort: Kampfb!s aufs Messer
ZntervieW de, Retchsautzenmintsters mit einem DNB .-Derireter

DNB . Berlin , 1. März . Der Reichsaußenministerwurde
hsüte von einem Vertreter des DNB nach seinem Eindruck
über die Churchill-Rede und seine Polen -Erklärung im Unter»
Haus befragt.

> Ribbentrop sagte: Das ist die schwächste Verteidigungsrede,
die wir bisher von Herrn Churchill gesehen haben. Für Po¬
lens „Freiheit" hat England angeblich an Dentschand den
Krieg erklärt, jetzt hat Churchill der Einverleibng Polens in
die Sowjetunion zugestimmt. Alle Reden, Erklärungen nich
Beschwörungen des englischen Premiers vor seinem Parla¬
ment können diese Tatsache nicht aus der Welt schassen. Jedes
Gerede in England und Amerika über ein „freies, unabhän¬
giges, demokratisches" Polen , seine Grenzen usw. ist jetzt nichts
mehr als blauer Dunst. Man kann sich lebhaft die Genng-

.tuung Stalins vorstellen, als Churchill und Roosevelt in
!Jalta die zukünftige Einrichtung dieser polnischen Sowjet¬
republik hinnehmen und für die Spiegelfechterei angeblicher
.Gegenkonzessionenim Osten sogar ihre Zustimmung dazu
geben mutzten, daß die Westgrcnzen der neuen polnischen So¬
wjetrepublik und damit der UdSSR von Stalins Lubüner

!Komitee selbst bestimmt werden könnten. Sicher wäre dies die
!bequemste Art für den Kreml, sich die deutschen Ostprovinzeneinzuverleiben.
! Nach dem übrigen Inhalt der Rede Churchills befragt, er¬
widerte der Außenminister, es sei ihm nur ausgefallen, in
!welch geradezu beschwörender Form Herr Churchill Versucht,
das britische Parlament von der Ehrlichkeit und Pertranens-

lWürdigkeit der Sowjets zu überzeugen. „Anscheinend", sagte
der Reichsaußenminister, „ist es Herr Churchill aber hierbei nicht
recht wohl. Er sagt, das Schicksal der Menschheit sei dunkel,
wenn eine neue Umwälzung von unfaßbarer Gewalt in der

!Welt das vernichte, was von Werten und Freiheiten >den
Menschen geblieben sei. Hat Herr Churchill das wahre Ziel
des Bolschewismus nun doch durchschaut? Erkennt er. daß nach
Erledigung des Polenproblems die Sowjets durch ihre furcht¬
bare Ausrottungspolitik in den deutschen Ostseeprovinzen be¬
reits den nächsten Schritt einer Erweiterung ihrer Macht nach
Westen vorbereiten und fürchtet er, daß das englische Parla¬
ment zu ahnen beginnt, in welch verhängnisvolle Lage Eng¬
land und sein Imperium geraten würden, wenn die deutsche
Wehrmacht die bolschewistische Flut nicht zum Stehen brächte?
Aber was Herr Churchill auch denken und sagen mag, diplo¬
matisch hat der bolschewistische Bär die britische Bulldogge be¬
reits fest in seinen Klauen.

Was die Ausführungen des Herrn Churchill über Deutsch¬
land angeht, über seinen Wunschtraum der Zerstückelung
unseres Landes, Vernichtung unserer Industrie , Versklavung
und Ausrottung des deutschen Volkes, so sind uns diese von
ebenso großem Hasse wie geringer Staatskunst diktierten
Pläne nur'  allzubekannt, die Antwort bleibt daher auch im¬
mer die gleiche: „Kampf bis aufs Messer".

Wlaffvw un- Schilenkoff bei dr. Goebbels
DNB . Berl »n, 1. März. Reichsminister Dr . Goebbels

empfing am Mittwoch den Vorsitzenden des Komitees zur Be¬
freiung der Völker Rußlands , General Wlassow,  sowie den
Chef seines Propagandastabes, Generalleutnant Schilen¬
koff.  In einer längeren Aussprache wurden grundlegende
Fragen des gemeinsamen Kampfes gegen den Kommunismus
erörtert und aktuelle Maßnahmen auf dem Gebiet der geisti¬
gen Führung dieses Kampfes besprochen.

Roosevelt bestätigt Geheimabmachung von Jalta
DNB . Lissabon. 1. März . Die in verschiedenen Presse¬

kommentaren angedeuteteen Geheimabmachungen zwisä>en
Stalin , Roosevelt und.Churchill sind jetzt von Roosevelt selbst
bestätigt worden. Wie Reuter meldet, erklärte Roosevelt den
Vertretern dreier amerikanischer Nachrichtenagenturen, die mit
ihm zusammen von Algier nach Hause reisten, daß man auf
der Krim zu einigen geheimen Abmachungen gelangt sei.

schewismus überantworteten Ländern angewandt wurde, so
soll auch Rumänien restlos in das bolschewistische Fahrwasser
gezwungen werden. An Radescu hatte Moskau nur insoweit
Interesse, als er und der um Michael gescharte Verräter¬
klüngel gut genug waren, die Kapitulation vor dem Bolsche¬
wismus zu vollziehen und damit ihr Land den Bolschewisten
auszuliefern, in dem Augenblick, da Radesm sich einbildete,
noch den Schein einer rumänischen Autorität gegenüber der
geplanten Bolschewifierung wahren zu können, war er der
Feind der Bolschewisten geworden. Die gleichen Radcscus und
Manius , die den Verrat voll-ogen, das Land an den Bolsche¬
wismus auslieferten, werden heute von ihnen als Henker und
Mörder bezeichnet. Rumänien ist eine neue Warnung für alle
europäischen Länder, der demokratischen Maske zu trauen , mit
der sie in die bolschewistischeFalle gelockt werden, aus der eS
kein Entrinnen mehr gibt.

Der Vertreter der „Basler Nationalzeitung" schreibt aus
Ankara, die nächsten Tage würden zeigen, ob die rumänische
Krise zur Machtübernahme der bolschewistischenElement? und
zur völligen A"stckmlt"nq der bürgerlichen Gruppen führen
oder in einen Bürgerkrieg ausarten würde, der infolge de»
Anwesenheit der sowjetischen Truppen die Existenz Rumä¬
niens als Staat in Frage stellen könnte.

Die Anglo-Amerikaner fühlen sich nur als interessierte
Zuschauer, wie sie auch den bulgarischen Bluturtetlen tatenlos
zusehen. Sie besitzen zwar auch in Rumänien Vertreter in der
Kontrollkommission, deren einzige Aufgabe aber ist es, Wün¬
schen Stalins nicht nur keinen Widerstand entgegenzusetzen,
sondern der Auslieferung Osteuropas noch zur Erfüllung zn
verhelfen. Der Londoner Nachrichtendienst deutet bereits an,
daß gewisse Empfehlungen für die Bildung einer Regierung
gemacht wurden, die den gegebenen politischen Gegebenheiten
Rechnung tragen.

O
^1

r

!

^ i
(s

»

S

s

l

4

> ^



Die 8ennerin von der Hründlalrn
Roman von Hans Ernst.

UrheberrechtsschutzVerlag A> Schwingensteil », München.
Lö. Fortsetzung Nachdruck verboten

Nach einer halben Stunde gelangten fi« zum Anstand und
Lothar mußte das Fräulein ermahnen, nicht mehr so laut zrk-
sprechen, sonst käme ihnen kein Wils vor den Laus. ^

Dann waren sie da.
«Hier bleiben Sie jetzt schön ruhig sitzen/ sagt« Lothar. »Ich

steige da hinauf und gehe dann im Bogen herum. Der Bock muß
Ihnen direkt' vor den Lauf kommen/

»Und dann?» fragte Herr Garner.
> »Dann müssen Sie schießen, das ist doch klar/

»Natürlich, sehr richtig. Kümmel und Korn, nicht wahr, und
dann pfiff pfaff/

Lothar nickt« und dachte sich seinen Teil,
r »Also, Weidmanns Heil!"
» »Wie bitte? Ach so, ja ja. Danke schön, dank« sehr/

Der Jäger ging davon und dachte sich, wi« man nur ein solchcs
Mannsbild auf die Jagd mitnehmen könne. Wenn man dem einen'
Besenstiel in die Hand gäbe, wäre es besser.

Nun, st m konnte es gleich fein. An ihm sollte es nicht fehlen.
Er wollte den Dock direkt vor die Mündung treiben.

Nach einer Viertelstunde hatte er ihn schon erspäht. Schön und
her, .im stand er in einer Lichtung und Lugte mit blitzenden Lich¬
tern runter.

Lothar stieg in eine Felsenspalte ein. gab sich die größte Mühe,
an keine» Stein zu stoßen, um den Bock nicht zu früh  aufzutrei¬
ben. Erst als er es für richtig fand, gab er einen Laut von sich
und der Bock wandte sich mit einem Satz zur Flucht, raste über
die kleine Lichtung und sprang in die Büsche hinein. Genau konnte
der Jäger die Richtung des flüchtenden Bockes verfolgen. Manch-
nral konnte man auf einen Husch das herrliche Gehörn über den
Büschen flitzen sehen. Ls konnte nicht mehr fehlen, er mußt« dem
Jagdgast direkt vor den Schuß springen.

Der aber sah und hörte nichts. Kaum hatte sich der Jäger von
ihnen entfernt, häte Herr Garner das Gewehr beiseite gelegt und
gänzlich vergessen, auf was er warten sollte. Er rückte näher an
das Fräulein Tilly hin und fragte:

„Ist es dir aber auch wirklich nicht zu kalt. Maust?"
Nein, es war ihr nicht zu kalt. Aber sie rutschte deswegen doch

noch näher zu ihm hin. Und weil ein Tannenzapfen aus schwin¬
delnder Höhe heruntsrsauste und vor ihren Füßchen niederklatschte,
erschrak sie heftig und umklammerte seinen Hals.

»Fürchtest du dich? Ich bin doch bei dir. Muschi, da brauchst
du dich wirklich nicht zu fürchten/

Er tat, als wenn er ein großer Held vor dem Herrn wäre und
nahm sich schützend und liebevoll der blonden Tilly und ihrer
neten Rundungen an.

Und beide merkten nicht, daß ein Bock mit jagenden Sprüngen
über den Hang herabkam. Der Bock eräugte di« beiden Liebenden
viel eher und setzte mit einem Sprung rechts in das Dickicht hinein.
Erst als man die Aeste brechen hörte, spitzte Herr Garner die Ohren.

»Hast du nichts gehört, liebe Maust?"
»Nein, Wiggi, ich habe nichts gehört. Oder meinst du, daß es

schon der Bock gewesen ist?"
„Ach wo, der Bock muß doch hier an uns vorbei. Das müßtL

ein schlechter Jäger fein, wenn er das nicht fertig brächte. Aber
du hast recht, wir müssen ein bißchen aufpassen."

Herr Garner spannt« die Hähne seiner nagelneuen Doppel¬
flinte und schaute furchtbar scharf über den Hang hin. Aber es
kam kein Bock mehr. Statt dessen tauchte der Jäger zwischen den
Büschen auf.

»Warum haben Sie denn nicht geschossen?" fragte er.
»Auf was denn?"
»Na, auf den Bock halt ."
»Hier ist keiner vorbcigelaufen," ereiferte sich der Wiggi.
»Das gibts- ja gar nicht. Der Bock hat ja direkt die Richtung

da herunter genommen. Freilich, da ist er herunter und dort hin¬
ein. Da sieht man ja die Fährte ganz deutlich."

»Wirklich? Ja , dann muß ich ihn ganz übersehen haben, meinst
du nicht auch, Muschi?"

Die Muschi meinte das auch und blinzelte ihren Jägersmann
verliebt an.

»Ja, da ist nun nichts zu machen," sagte Herr Garner und
schrie dann zu dem Jäger hin, der ungefähr zehn Meter von ihnen
entfernt stand. .

»Hören Sie einmal. Dann treiben sie mir rasch einen anderen
her. Es wird doch noch mehr so Tierchen geben hier."

Lothar drehte sich um, stampfte wütend über den Hang hinauf
und brummte vor sich hin:

»Den Buckel rutsch du mir herunter, du Trottel, du dummer.
Von nur aus hoa,: oa na,. gen a.uy nocy da uno wa>..eg aus euren
Bock."

Im selben Augenblick fiel hinter dem Waldrücken ein Schuß.
Hallend brach sich das Echo an den Felswänden und verrollte leise,
wie ein abziehendes Gewitter.

Lothar stürmte den Hang hinauf und dann hörte er ein dump¬
fes Gepolter im Geröll, das sich in der Tiefe unten verlor, in der
der Wildbach sein brausendes Lied sang.

Der Jäger kannte dieses Gepolter und das Brechen der Aeste,
setzt« mit gewaltigen Sprüngen bergab, hörte sich anrufen und
wandte den Kopf. Droben bei den einsamen Wetterföhren stand
sein Leer und sväbt« scharf in die Tiefe.

Astronomischer Kurzbericht für März 1948
Die Nordwärtsbewegung der Sonne erreicht im März

mit über 12 Grad ihren Höhepunkt . Am 21. März um 1 Uhr
überschreitet sie den Himmelsäguator und tritt damit in das
Zeichen Widder ein, das sich allerdings infolge der Kreisel¬
bewegung der Erdachse inzwischen in das Sternbild Fische
verschoben hat . Damit beginnt astronomisch der Frühling,
Tag und Nacht sind gleich lang und fortan ist der Tag wieder
länger als die Nacht. Die Mittagshöhe über dem Neuenbürger
Horizont wächst bis 31. auf 45)4 Grad . Dadurch verändern
sich unsere Sonnendaten wie folgt:

Sonnenaufgang Sonnenuntergang
I. März 7 Uhr VS Min . 18 Uhr 07 Min.

11. März 6 .. 49 „ 18 „ 23 „
21. März 6 „ 28 . 18 . 38 »
31. März 6 06 .. 18 » 49 ,,
Mit Mondschein ist in der ersten Woche und in der zwei¬

ten Monatshälfte zu rechnen, denn am 7. um 6 Uhr ist Letztes
Viertel im Skorpion , am 14. um 5 Uhr Neumond bei der
Sonne in den Fischen, am 20. um 20 Uhr Erstes Viertel in
den Zwillingen und am 28. um 19 Uhr Vollmond in der
Jungfrau.

Von den Planeten erscheint als erster der Abendstern , der
am 10. im größten Glanze steht. Ihm folgt Saturn in den
Zwillingen und dann der Helle Jupiter im Löwen , der am l4.
in Opposition zur Sonne steht, also dann die ganze Nacht
sichtbar ist. Die Sichtbarkeitsverhältnisse des Mars bessern sich
nicht wesentlich. Er gebt etwa 1 Stunde vor der Sonne auf,
steht aber immer noch sehr südlich, sodatz er schwer zu finden
ist. Dagegen wird Merkur , der am 26. seine größte östliche
Abweichung von der Sonne erreicht , um diese Zeit ziemlich
leicht,am Abendbimmel gefunden werden können , denn er oeht
dann etwa 1 Stunden vor der Sonne auf . K. B.

Die beste Kellerk'eidunq
Was man bei Luftalarm anzteht

NSG . Manche Frauen , aber auch Männer , erscheinen im
Lissttckukraum in denkbar unneewnet ->m Aufzug . Am vr ^k-
tischsten sind wollene Kleidungsstücke, nicht nur weil sie bester
vor Erkältung schützen, sondern auch weil sie bei Bränden,
Funkenstug nsw. viel weniger Feuer fangen als z. B . seidene
oder andere leicksse Kleider . Auch ein W l̂ttckuss sollte nicht Ver¬
aesten werden . Wer eine Leder - oder Wmdfacke bat , ziebt diese
über . Als Kopfbedeckung für Männer ist eine Mütze bester als
ein Hnt , Fronen benutzen ein wollenes Kppft " ch. Wer einen
Traininos - oder Scbionrua besitzt, sollte vor ollem dielen an-
zieb"n . Fronen zumindest die Hosen davon . Selbstverständlich
ist das feste Schuhwerk das beste. Jedermann sollte stch auch
eine Schutzbrille beschaffen, welche die Augen vor Funken - und
Ascheflua sowie vor Mörtelstanb schützt. Zahnersatz . Vro-
thesen, Bruchbänder n . derol . dürfen ebenfalls nicht veraasten
werden . Als wirksamsten Rro " dschntz bpb-m sich große Woll¬
decken oder Tücber erwiesen , die im Notfall , wenn man a" s
brennenden Häusern berous und durch in Flammen stehende
Strop -m hindurch muß . den Körver von Kopf bis zu Fuß
einbüllen und mit einigen Sicherheitsnadeln zusammen gesteckt
werden können , damit die Hä ^ e frei bl eiben ; sie werden nach
vorheriger Anfeuchtung umgehängt.

Verräter erschossen
Er hat den Terrorbombern Ltchtzeichen gegeben

NSG . Der ledige französische Hilfsarbeiter Andrä Man¬
gln wurde auf Befehl des Reichsführers SS und Chef der
Deutschen Polizei erschossen, weil er bei einem Fliegeralarm
den feindlichen Flugzeugen Lichtzeichen gegeben hat , um eine
Bombardierung seines Betriebs herbeizuführen.

Warum braucht ein Brief heute langer
Htnderntslauf unserer Postsendungen

Wir haben uns setzt daran gewöhnen müssen, daß eür
Brief ans einem anderen Reichsteil manchmal eine Woche
und länger braucht, bis er uns erreicht, daß selbst im Orts¬
verkehr erhebliche Verzögerungen eintreten. Die Folge ist,
man schimpft auf die Post oder beschwert sich. Ganz zu un¬
recht! Denn trotz aller Schwierigkeiten setzt die Reichspost alles
daran , um ibren Dienst aufrechtzuerhalten, und sie ist stch ins¬
besondere voll und ganz der Bedeutung bewußt, die im Zei¬
chen des Bombenterrors auch dem Privaten Nachrichtenaus¬
tausch zukommt, der heute einzig und allein auf dir Äriefpost
angewiesen ist. Sie appelliert andererseits immer wieder an
die Volksgenossen, auch im Briefschreibrn gerade im Interesse
dieser und anderer kriegswichtigerDienste Zurückhaltung zv
üben. Nur aus der Freude am Schreiben sollte niemand die
Post belasten.

Die Verzögerungen im Pvstdienst haben die verschieden¬
sten Ursachen. Vergleicht man den Brief mit einem stillen
Reifenden , dann wird ieder , der in diesen Tagen reisen mußte,
verstehen , was das bedeutet . Man denke an die Einschrän¬
kungen des Zugverkehrs , die dadurch beschränkte Beförde-
rnnasmöglichkeit der Bahnpostwagen , die Zugverspätungen,
Plötzliche Umleitungen von Zimen . vervaßte Anschlüsse,
Alarme und Tieffliegerangriffe . Personalschwierigkeiten , um
zu erkennen , daß allein der Reiseweg der Rriefsendung einem
Hindernislanfen vergleichbar ist. Wettere Verzögerungen kön¬
nen sich insbesondere nach größeren Terrorangriffen ergeben
Man stelle sich vor . daß die täglichen Millionen -Durchgang »,
eines Großpostamtes letzt unter wesentlich primitiveren Ver¬
hältnissen verteilt und bearbeitet werden müssen, ohne jeden
Mechanismus , daß die wissenden Poübeutel des täglichen Ein¬
gangs nicht mehr mechanisch ihren Weg nehmen , sondern auf
dem Rücken bernmgeschlepvt werden müssen, daß die Bahn-
postwaaen reitweilig das Stadtgebiet überhaupt nicht errei¬
chen und schon weit draußen umaeladen werden müssen, daß
möglicherweise vorüberaehend auch Postkraftwagen aussallen
oder Straßenbahnen , deren stch die Post bedient , daß Ber»
kebrsweae in den Städten unvassterbar geworden sind, daß
wesentlich-- Teile des Personals wegen eigenen Bombenscha¬
dens m' swssen , daß die Empfänger der Sendungen ansge¬
bombt sind, daß die Arbeit dnr ^ Stromabschaltung unter-
bro <b"n wird . d" rch AWrme usw. Das find nur in groben
Umristen die Erlchmepniste, die die heute unvermeidlichen Ver»
zöaermnaen im Vostdienst zur Folge haben . Man darf aelrsß
sein, daß die Reich^vosi und ibre Gesolaschaft das Menschen-
möali ^ e leisten, so daß auch nach schweren Einbußen Betriebs»
nnterbrechunaen ans ein Mindestmaß beschränkt werden konn¬
te » Feder bette ber Vost bei ihrer schweren Aufgabe durch
mäattchst-- Znrückbattnna . kor-ssältige Anschriften und regel¬
mäßige Angabe der Postleitzahl.

Löwenstern . Kr . Heilbronn . (Drei Tote bei Kraftwagen»
nnfallll Ein schwerbelgdener Lastwagen mit Anhänger kam
vom Wald herab in rasender Fahrt in das Städtchen berein-
gefabr -m. Der Anbänaer schleuderte und riß verschieden»
Hansstattcln mit . Schließlich fuhren beide Wagen links und
rechts der Straße auf . Bei dem Anprall wurden eine Frau
und ein innacr Bursche , die von Ammertsweiler nach Hell¬
braun mitfabren wollten , getötet . Von dem Hinteren Wagen
wnvhe e'n »ehn Jahre altes Mädchen erfaßt und ebenfalls
getötet . Dessen Mutter sowie der Fahrer des Lastwagens und
andere Personen wurden schwer verletzt.

rNeonksk « ? «Io » llttnr»

2. März 1945: Frau Marie Mast , Witwe , Enzklosterle , beim
Friedhof . 70 Jahre alt.

„Ich weiß nicht genau, ob ich getroffen habe," schrie.er. »Aber ich
kann an keinen Fehlschuß glauben, ich hatte ihn wunderbar im Korn."

Lothar hetzte weiter über Büsche und Geröll hinunter. Dann
verschwand er hinter einem Hügel. Gleich darauf hörte man einen
Hellen Jauchzer.
p-Da lgg der Hirsch zwischen den Büschen. Lothars Augen blitz¬

ten vor Freude und als sein Herr hrruntergestiegen kam, streckte
er ihm »inen Büschel Alpenrosen hin.

„Ich gratuliere, Herr. Da jchaun Sie einmal, was das für ein
Hirsch ist. So ein Geweih!"

Heiß« Nöte überzog das Gesicht des Iagdherrn.
»Ja , das ist ein Prachtexemplar. Ein guter Schuß, nicht wahr?

Wahrhaftig, der Hirsch freut mich, wie schon lange nichts mehr.
Lothar, das muß gefeiert werden. Brich den Hirsch auf, ich warte
unterdessen auf dich bei der Hütte. Da gibt «s einen guten
Lrovken."

Ja , Herr Brommesberger hatte wirklich eine große Freude «»
der erlegten Beute.

»Was hat denn der andere geschossen?" fragt« er dann einmal.
Lothar erzählte, wie er den Bock todsicher zugctrieben Hab«,

aber der Herr Garner habe ihn übersehen.
»Natürlich/ lachte Herr Brommesberger. „Der sieht halt vor

lauter Verliebtheit nichts. Er mag schließlich ein ganz guter Leh¬
rer sein, aber von der Jagd hat er keinen Dunst. Und in sorva«
ist meine Tochter vernarrt . Wenn es nach mir ging, dann würde
nichts daraus . Aber mit den Frauen kannst ja nichts macht».
Einesteils bin ich wieder froh, daß er nichts versteht von der
Jagd , der würde mir sonst die schönsten Böcke vor der Nase weg-
schießen und ich dürfte nichts sagen, weil ich dann die beide»
Frauenzimmer auch gegen mich hatte. . Ich sage dir das, LothM
heirate nur nicht so bald. Oder hast du schon was auf der Leitet

-- Fortsetzung folgt

^ keinälickern Outtterror Leien rum Opter:

ttolsn « lloick , ged. Zchraktt. —In tieker Trauer : Karl Keicli,
vermiöt. Karl Lctiratkt, Tliegeldülte unck»Ile ^ nverwancklen.
IVIIckdeck-Dezelbütte , 1. MLrr 1945. Leerckigung8-iMsIag,
3 lstärr, vorm. 9 Ubr, aut ckem tVslckttleckkot in IV, cldack.

kreiMiMg « ksuvrvsttr »Ivusnvarg.
Am Sonntag de« 4 . März 1845 findet um 8 Uhr eine

Uebnng statt_ Der Wehrsnhrer.

am D enrtag den 6. März 1S4S, nachm. 2.30 Uhr im NSB .-Heim.
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Evaaaettsche Gottesdienste
Sonntag Okull, den 4. März.
«ildbad . 9 Uhr Christenlehre
(Töchter). 10 Uhr Predigtgotter-
dienst, anschließ. Feier des Hl.
Abendmahls mit Beichte. 11.30
Uhr Kindergottesdienst.
Sprollenhaus . 1430 Uhr
Predigtgottesdienst.
Herrenalb. 9.30 Uhr Kinder-
gottesdienst (bei Alarm 14 Uhr).
10.30 Uhr Predigt , Teilnahme
der chnstenlehrpflichtigen Töchter
(bei Alarm nach Vorentwarnung,
spätestens 1I.I5 Uhr oder dann
15.30 Uhr bezw. nach Vorentw).
Sriifenhanken. IO Uhr Pre-
Vigt. 11 Uhr Christenlehre. 12
Uhr Kindergottesdienst. 15 Uhr
Andachr Niebelsbach (b. Alarm
LOUHrPred.) Miss. Gengenbach.
Ottenhausen . 9 Uhr Konfir¬
mation 1.30 Uhr Christenlehre.
3 Uhr Gedächtnis-Gottesdienst
w Alarm 4 15 Uhr Konfirmat-j.

Schwan«. 10 Uhr Konsums-
tion u. Hl. Abendmahl. Diens¬
tag 14 Uhr Bibelstunde.
Dennach. 8 Uhr Konfirmation
und Hl. Abendmahl.
Conweiler. 8.30 Uhr Kinder¬
kirche. 9 Uhr Predigt . Diens¬
tag 15 Uhr Bidelstunde.
Feldrennach. 10 Uhr Predigt
(Prälat lüc. Schlotter). II Uhr
Christenlehre. 13 Uhr Kinder-
kirche. Dienstag 16 Uhr Bibel¬
stunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 4. März 1945.
Wildbad. 7. 9. 16.45 Uhr.
Dobel. 15.30 Uhr.

Kath. Gottesd. Herrenalb
Montags , Dienstags, Freitag»,
Samstags 8.30 Uhr Hi. Messe.
Sonntags 8 Uhr Frühmesse, 16
Uhr Hauptgottesdienst. Sams¬
tag« ab 15 Uhr Beichtgelegenh.
Schömberg . Sonntag 7.30 u.
0 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

L»rv!»«atvtt« SostUvd ieiir«Ni«s

Wann fahrt Auto »ach Reut-
llngen oder Umgebungu. nimmt
Frau mit etwas Gepäck mit?
Eilnngeb. an Christ. Großmann,
Birkenfeld, Kantstr. 26.

Snche ein Bett , gut erhalten,
od. Rast u. Matratze zu kaufen.
Hans Biickle, Neuenbürg, Bahn-
hofstr. 17.

Tanfche sehr gute Weckeruhr gkg.
ein Paar Herrenstratzen-Schuhe
Gr. 41 oder Damenschuhe Gr . 39
nur sehr gut erhalten. Angebote
unter Nr . 376 an die Enztäle»
geschästsstelle Wildbad.

Tanfche Waschwindmaschine geg.
elektr. Kocher oder Bügeleisen,
220 Volt. Zu erfragen in der
Enztäler-Gejchästsstelle.

Uhrmacherwerlzeng«.Kin¬
derwagen sür sofort gesucht.
Zu erjragen in der Enztäler-Ge-
schäftssteile.

Tanfche ein Paar Herrenschuhe,
neuwertig, Gr. 43 geg Damen¬
halbschuhe Gr. 38-39. Angebote
unter Nr . 1945 an die Enztäle»
Geschäftsstelle.

Geboten zwei gleiche Bettstellen
(Holz). Gesucht Volksempfänger
Gleichstrom oder Damensport¬
schuh« Gr. 38-3S. Angeb. unter
Nr .378 an die Enztälergeschästsst.

llattomllotto »lnN « ,hg « l,ar
öffnen sich schwerer. Deshalb
bringt man dieselben einige Stun¬
den vorher in Zimmerwärme.
Grrrix-Rillengläsrr öffnet man
leicht mit dem Serrir -Rillenglas-
össner. Gerrir -Gläser immer
^verlässig.

äisivstsn

Hübsches 24 fahrig. Mädel,
1,56 gr., kath., sehr natur- und
wanderliebend, musikal., spielt
Klavier, best. Charakter, schöne
Ausst. u. Vermag., Wohng. im
elterl. Eigenheim Vorhand., sehnt
sich nach gebild. Ib. Menschen
bis 36 Jahren in nur gt. Etellg.
Ang. an Nr . 0908 Institut Erika,
Frau E. Trost, (14) Stuttgart,
Rotebühlstr. 95.

Sqmp. Witwe, 31I , eo., mit
1 Kind, sehr Häusl , viels. interess.
möchte gebildeten lb. Menschen
kennen lernen Anfr. an Institut
Erika, Frau E. Trost, Stuttgart
Rotebühlstr. 95.

Hübsch, sportliches Mädel,
24 I .. Kath., sehr wander- und
dlettcrlb., musikal., viels. interess.,
schöne Ausst., möchte sich recht
glückl. verh. mit Herrn in guter
Stellung bis zu 40 I . Ang. an
Nr . 113 Institut Erika, Fräu E.
Trost, Stuttgart , Rotebühlstr. 95.

Symp. häusliches Fräulein
44 I ., Kath., mit nett. Eigenh.
sehnt sich ausr. nach gebild. lb.
Kameraden in ges. Steilung bis
zu 55 2 . Ansr. an Nr. 0904
Institut Erika, Frau E. Trost.
Stuttgart , Rotebühlstr. 95.

Zwei Landwirte, Mitte 60,
m. eigener nett. Land»,., bieten
tüchtiger Fräu gute Einheirat.
Berträgl. guter Charakter. An¬
gebot« an Nr . 0915 Institut
Erika, Frau E. Trost, Stuttgart,
Rotebühlstr. 95

Zwei Landwirte»57u 58I , I
sehr tücht., oerm., best. Chorakt,'
suchen Einheirat in miltl. Land¬
wirtschaft. Ansr. an Nr . 1413
Institut Erika, Frau E. Trost,
Stuttgart , Rotebühlstr. 95.

Annahmeftellef Kaninchen¬
felle : Fritz Bischofs. Neuen¬
bürg ,Bahnhofstr. 13, (Cafe Butz)

b» I,t « i opbt , wenn Sie erst
dann zu uns kommen, wenn
Sie krank sind. Sichern Sie
stch rechtzeitig unseren be¬
währten Schutz für alle
Krankheitsfälle ! Günst . Fa¬
milientarife — hohe Prä¬
mienrückgewähr bei Nicht¬
inanspruchnahme ! Verlangen
Sie sofort unverbindliches
Angebot von Vereinigte
Krankenversicherungs - AG .,
Stuttgart . Hobe Straße 18.

llills Im prlsilanl Eh' der Tag
beginnt, rasier mit Rasilirid!

illottattran -ttett », »« »al,l
ist Mangelware . Gehen Sie des¬
halb sparsam damit um; Avo-
theker und Drogisten können
Ihre Wünsche nur selten und in
bescheidenem Umfange erfüllen.

EI Hnttenlauer. Ehean ah-
nungs -Institut , Stuttgart - tV. ,
Vogelsangstr. 9, Postfach 235,
vermittelt Ehepartner in diskre¬
ter Form für Handwerker, Kauf¬
leute, Beamte, Techniker, Indu¬
strielle usw. Individuelle Pehand-
lung jede» einzelnen Falles. Viele
gute Partienvorgemerkt . Wenden
auch Sie sich vertrauensvoll an
mich.

Itolnor llsnn mettr s «dw
nls «rr Not l Ieder Kaufmai»
macht es sich heute, zur be¬
sonders « Pflicht , die knap¬
pen , aber markenfreien Nah¬
rungsmittel , wie Knorr
Suppen - und Soßenwiirsck,
gerecht zu verteilen . All«!-
dings kann er der heute st
enormen Nachfrage nicht im¬
mer entsprechen , da auch me
Rohstoffe, die man fürSB-
pen - und Soßen - Würm
braucht , größtenteils für die
Wehrmacht verarbeitet Her¬
den Denn — Nahrung
Waffe ! - _ ^

Vsrpsrkung ilt kliegswichlig«
Material ! Helfen Sie e»
sparen , indem Sie sür M
Kind Hipp ' s Kindernck
rung mit Kalk und ME
im Nachsnllbcutel verlvell-
den ! Erhältlich gegen °il
Abschnitte ä . k L . 0 °e
Kleinstkiäderbrotkarte inde»
Fachgeschäften. Selbstvers-r-
gern stellt das zustänW
Ernährungsamt EercW'
gungsfcheine aus . Stt?
Gem . b. H., Mün chen^

ttÄirHs , die zwcckmiA
Säuglings - u . Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie r«
erhältlich , Sie bekommenv
auf Karten für Kinder ^
zu 6 Jahren . Auch m
Krankenpflege ist M «>.
zena  ein guter Helier, n
wird von unseren kleB
Patienten gut vertrag^
weil es nahrhaft und "
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